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Goldenes Material
«Sichlete» im Schweizer Strohmuseum: Vortrag von Flechtmaterialproduzentin Claudia Künzi

Das Stroh wird im Strohmuseum 
schon fast zelebriert. Mit einem 
Vortrag wird den Besuchern die 
Arbeit vor der Verarbeitung 
nähergebracht und die «Sich-
lete» gefeiert. 

Monica Rast

Seit 2021 wird im Rondell vor dem 
Schweizer Strohmuseum Getreide an-
gepflanzt. «Es passt einfach», erklärt 
Petra Giezendanner. Das Museum be-
schäftigt sich vor allem damit, was 
sich mit Stroh alles herstellen lässt. 
An der «Sichlete» liegt der Fokus bei 
der Ernte und dieses Mal darauf, was 
es alles dazu braucht, um das Roh-
material zu verwenden. 

Dazu wurde Claudia Künzi eingela-
den. Sie und ihre Familie stellen 
Stroh für das Kunsthandwerk Stroh-
flechten in Maschwanden her. Der 
Bereich Dekogetreide ist ein wichti-
ges Standbein des Betriebes. Künzis 
sind seit 35 Jahren die einzigen Pro-
duzenten in der Schweiz. Das Getrei-
de wird vom Anbau bis zur fertigen 
Deko auf dem Hof verarbeitet. Sie 
sind auch die Lieferanten des Stroh-
museums im Park. 

Grosses Know-how angeeignet
«Für die Herstellung des Dekogetrei-
des braucht es ganz andere Kriterien 
als beim Brotanbau», erklärt Claudia 
Künzi den Besuchern. «Wir haben 
uns das nötige Know-how über Jahre 
hinweg angeeignet.» 15 verschiedene 
Getreidesorten stehen im Angebot. 
Dabei werden nicht jedes Jahr alle 
Sorten ausgesät, da viel Arbeit, vor 
allem Handarbeit, bei der Produktion 
anfällt. «In der Regel sind dies rund 

sieben Sorten», meint Künzi. «Nicht 
alle Sorten sind für alles brauchbar.» 
Fürs Strohflechten oder Dekorieren 
eignen sich besonders langhalmige 
Sorten mit kleinen Ähren. Höhere 
Sorten wie Emmer und Einkorn wer-
den mit einer Netzspannung vor dem 
Umknicken geschützt. «Nicht ideal, 
da es die Ernte erschwert», erklärt 
die Bäuerin. Die verschiedenen Ge-
treide werden in der sogenannten 
Milchreife geerntet, Anfang bis Mitte 

Juli. Der Halm ist so geschmeidig 
zum Flechten und die Ähren noch 
nicht gebogen. Genau richtig für die 
Weiterverarbeitung von Dekogetrei-
de. Nach Wunsch wird auch Getreide 
im grünen Stadium geschnitten. «Das 
Museum liebt den grünen Roggen», 
bemerkt Claudia Künzi, «Getreide-
kränze bleiben so schön leicht.» 

Viel Handarbeit
Mit einem Bindemäher wird das Ge-
treide geerntet. Das Gefährt schnei-
det und bindet das Getreide zu Gar-
ben. Heisse Sommertage helfen, die 
geschnittenen Garben zu trocknen, 
die drei Tage auf dem Feld liegen 
bleiben und von Hand gewendet wer-
den. «Dabei ist das Beladen Chefsa-
che.» Bevor die Garben in der Scheu-
ne aufgehängt werden, kontrolliert 
man nochmals die Bindeschnur, die 
sich durch das Trocknen gelockert 
hat. Viel Handarbeit bei rund 
1500  Garben. «Ein wunderschöner 
Anblick, wenn das ganze Feld kopf-
über steht», sinniert die Produzentin. 
Neben dem Dekomaterial bieten die 
Künzis auch Strohtrinkhalme an. 
Diese werden vor allem aus Roggen 
hergestellt. Rund 250 Pakete mit dem 

goldenen Gut verschickt die Familie 
pro Jahr. Daneben bietet sie Kurse an 
oder verschickt fertige Dekoprodukte 
in die ganze Schweiz. 

Höchste Zeit
Der Weizen in der Rondelle hat be-
reits das nächste Stadium, die Teig-
reife, erreicht. «Es ist schwierig, 
einen passenden Termin für die 
‹Sichlete› zu planen», meint Ruedi 

Donat, der seine «Sägise» schwung-
voll ansetzt. Von der Milchreife bis 
zur Ernte dauert es vier bis sechs 
Wochen. Wobei das Korn in den letz-
ten Jahren immer früher reif wird. 
«In 14  Tagen wird nicht mehr viel 
von den Weizenfeldern stehen», meint 
er. Zügig und mit gleichmässigen 
Schnitten liegt der Weizen in Kürze 
am Boden. Mit dem Taschentuch kurz 
über die Stirn gewischt, ist die «Sich-
lete» auch schon wieder vorbei. 

Ruedi Donat schwingt geübt die Sichel und der Weizen fällt mit jedem Zug. Bilder: Monica Rast

Gespannt lauschen die Anwesenden dem Vortrag über die Entstehung des Korns.Claudia Künzi ist eine erfahrene Produzentin für Flechtmaterial. 

Mit Lebenserfahrung punkten
Pro Senectute: Generationen im Klassenzimmer

Die Pro Senectute engagiert sich 
seit vielen Jahren für Generatio-
nen im Klassenzimmer. Eine 
Win-win-Situation für alle 
Beteiligten. 

Kürzlich fanden die jährlichen Erfah-
rungsaustausche in den Schulen mit 
den Seniorinnen und Senioren im 
Klassenzimmer, den Schulleitungen 
und der Pro Senectute statt. Dieses 
Engagement wird seit vielen Jahren 
mit der Begleitung der Pro Senectute 
durchgeführt. Die beteiligten Schulen 
schätzen die freiwillige Unterstüt-
zung der Seniorinnen und Senioren 
sehr. Die Kinder freuen sich, wenn je-
mand zusätzlich im Schulzimmer da 
ist und sie beim Lernen begleitet und 
unterstützt. Die Bandbreite und die 
Vielfalt der Kinder werden immer 
grösser und die Unterstützung der le-
benserfahrenen Pensionierten möch-
te keine der Schulen mehr missen.

Gemeinsam stark
Bei den Treffen erzählen die Senioren 
mit strahlenden Gesichtern von ihren 
Erfahrungen, Begegnungen und Er-
lebnissen. Sie freuen sich, mitzuerle-
ben, wie die Kinder sich im Laufe 
eines Schuljahres entwickeln und 

Fortschritte machen. Es gibt auch 
Herausforderungen im Schulalltag 
und diese werden gemeinsam mit den 
Lehrpersonen diskutiert und gemeis-
tert.

Am Ende des Schuljahres wird be-
sprochen, ob die Senioren im August 
wieder mit dabei sind und in welchen 
Klassen. Praktisch jede Lehrperson, 
die eine Unterstützung hatte, möchte 
diese im neuen Schuljahr wieder ha-

ben. Fast alle bleiben weiterhin mit 
dabei und freuen sich auf das kom-
mende Schuljahr.

Up to date
Die Seniorinnen und Senioren schät-
zen dieses Engagement. Es gibt ihnen 
eine Struktur in ihrer Pension und 
trotzdem haben sie die Möglichkeit, 
zwischendurch selbst eine Auszeit zu 

nehmen. Viele finden, dass sie so wei-
terhin aktiv sind und Neuerungen 
mitbekommen. Sie schenken viel von 
ihrer Freizeit und bekommen durch 
das Engagement ebenfalls viel zu-
rück. Zusätzlich lernen sie immer 
wieder dazu, gerade mit den neuen 
Lehrmitteln sind sie selbst immer auf 
dem aktuellsten Stand. Im August 
starten wieder unzählige Kinder mit 
der Schule und die Lehrpersonen 

freuen sich, wenn sich noch mehr 
Pensionierte bei der Pro Senectute 
für Generationen im Klassenzimmer 
melden. Gerade im textilen und tech-
nischen Gestalten werden unterstüt-
zende Hände beim Bedienen der Näh-
maschine sehr geschätzt, ebenso in 
diversen anderen Fächern.

Begegnung zwischen  
den Generationen

Im Bezirk Bremgarten gibt es fünf 
Schulen, welche dieses Engagement 
mit Erfolg führen: Fischbach-Gösli-
kon, Sarmenstorf, Zufikon, Wohlen 
und Unterlunkhofen.

Das Angebot ermöglicht eine Be-
gegnung zwischen den Generationen 
und fördert das Verständnis zwi-
schen Jung und Alt. Gleichzeitig ler-
nen alle von- und miteinander. Des-
halb ist es ein Win-win-Angebot für 
die Kinder, die Lehrpersonen und die 
Seniorinnen und Senioren.

Wer sich für diese sinnstiftende 
und bereichernde Freiwilligenarbeit 
engagieren möchte, meldet sich bei 
der Beratungsstelle der Pro Senectu-
te in Wohlen bei Franziska Schuler 
für ein Informationsgespräch via Mail 
an bremgarten@ag.prosenectute.ch 
oder unter der Telefonnummer 056 
622 75 12.� --zg

Die Verantwortlichen für Generationen im Klassenzimmer und der Schule an einem Tisch. Bild: zg


